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3um ©*luffe bürften üieten Sefern ber sMüär=
3eüung einige ftatiftifdie Stetigen über bie @*ieß-
rcfttttatc ber lefctjäferigen Uebungen beS Vereins

üieüei*t wifffommen fein. ©S würben int ©angen
14 SluSmärf*e unb ©*ießübungen abgefealten unb

©*üffe abgegeben:
Sreffer.

Sluf 400 ©*rüte 2988 mit 2177/865 ober 73/29 %.

„ 500 „ 320 „ 152/44 „ «/u „
i, 600 „ 606 „ 227/58 „ »•/„

„ 800 „ 119 „ 40/„ „¦ "Aq „
©efammtrefttttat: 4033 mit 2596/979 ober 66/24 %.

Von fämmtti*en 35 ©*ü£en, wel*e im Saufe
beS SabreS bie obttgatoriftfee Slngafel ©*üffe abga=

ben, ftnb 15, üon wel*en jeber über 70% Sreffer auf=

gttweifen feat (ber feod)fte mit 91%). Darunter
feaben 4 mit Sägergewefer geftfeoffen. Die übrigen
20 weifen 56 bis 31 % (ber nieberfte) Sreffer auf,
unb baben baüon 13 mit Sägergewefer gefefeoffen.

dlad) biefett im Sittgemein ett qualitativ giemli* be-

friebigenben Stefuttaten barf mau unfrer Sü£owif*en
greif*aar für bie 3nfunft Wofel ein macte virtüte!
gtmtfen.

„(ßrfafyrung bie befte fttyxtxin".

©S ift man*en Orts etwas tmangenefem aufge=
fallen, baf} bex VunbeSratfe nüfet für gut gefunben
hat, Offtgiere, wct*e feeabft*tigeit, ft* freiwillig auf
ben KriegSf*aupfa§ gu begeben, ftuanjieff gu unters
ftüfcctt. Stur wer bie jüngften ©rfolge gewiffer Vub=
get=3togneurS fennt, fantt bie 3nrüdfeattung beS

VuttbeSratfeeS einigermaßen entf*utbigen. Slber be*

bauemSwertfe bleibt eS immerfein, wenn man auS

Stüdft*ten ber ©parfamfeit Slntäffe für ftrebfame,
intelligente Offtgiere ber eibgen. Slrmee, ft* im Kriege
praftif* auSgubilben, üerfäumt. VorauSgefefct, baf}
bereits auf gefeoriger VilbungSftufe ftefeenbe Offtgiere |

ft* bereit fanben, mit eibgen. Unterftü^ung auf ben

KriegSf*aupta$ ft* gu begeben unb aftio in irgenb
einer ©tettung an ben Operationen ft* gu beteiligen,

wäre eine folefee SluSgabe, unb wären eS 20 bis
30,000 granfen, ft*er niefet weniger gere*tfertigt,
atS irgenb eine Stubrif beS eibgen. VubgetS für ben

Unterri*t ber Sruppett unb bie Hebung feeS eibgen.
SOtitüärwefeuS überfeaupt. Sa, ©infenber bief} ex-

ad)tet bie Bache für fo wi*tig, baf} er bafür feält,
eS fottte, wie ei übrigens aud) bei anbertt Slrmeen

ber gaff ift, bie Vefeorbe itt biefer Stt*tung jcbeS=

mal bie Suüiatioe ergreifen, um Offtgiere gu üer=

anlaffen, bie itt eibgett. @*utcn erworbenen Kennt=

niffe unb gäfeigfeiten im Kriege felbft praftif* gu

erproben, gu befeftigen unb gu üermeferen. DaS ift
ja gerabe, waS ben meiften Offtgieren, fetbft in vielen

ftefeenben Slrmeen, fefelt, bie ©rfafentug im
Kriege, wo bie Sfeeorie allein nüfet auSrei*t. Wan
muß felbft im Kriege beobaefeten fonnett, bie Slugen

muffen fefeen unb ber Verftanb baS ©efefeene, an ber

Hanb ber gefammeltett Kenntniffe, verarbeiten, bann

entftefet bie wafere ©rfaferung, bie in ben beften

SJtilüärftfeulen unb Sruppengufamtnengügen niefet gu

ftnben, wo bloß bk ©runbtage bagu gegeben wer=
ben fann.

Vei anfälliger Slborbnung ober Unterftüfcung folltc
übrigens niefet nur bie SluSbitbung üon Offtgieren
in taftif*er Vegiefeung in'S Sluge gefaßt werben,
fonbern eben fo wi*tig wäre eS für bk Offigiere
beS KommiffariatS unb ber ©anität, feingugefeen, wo

Krieg gefüfert wirb, unb mit Vevftaub gu beoba*=

ten, waS eben nur im Kriege felbft gu fefeen unb gu

erfaferett ift. SSie außerorbentti* wi*tig ift eS, fetbft

gu erfaferett, wie man ft* unter Umftänben, wie fte

fetten üorauSgufefeen, feetfen fonnte uttb feelfett mußte,

um ben S^oed, ben bai Kommiffariat uttb bie Ba-
nität anguftreben feat, bk Konferoation ber Slrmee,

moglicfeft gu evreiefeen. SBie üiele feb*ft wi*tige
gragett für bk ©rfeattung ber Slrmee fearren no*
iferer Söfung, fei eS auf bem ©*ta*tfelbe, in bett

Slmbulancen ober ben ©püälern? ©Otiten wir bei

einem fo günftigen Slntäffe, unS für bie pbfefiftfee

©rfeattung unfrer SBefermänner wi*tige ©rfafemngS=

f*ä|e gu fammeln, paffto bleiben, wo bie meiften

anbern ©taaten ftd) beeilen, bk ©etegenfeeü gu be*

nu^en SJteferere ©taaten feabett bereits, ttament=

ti* ©anüätSofftgicre, betegiert ober unterftüfct, wel*e
freiwillig reifen wollten. 3Bet*e wertfeüoffe SluS=

beute feat feiner 3eü einer unfrer tü*tigften Slergte,

Herr Slmbulanceuargt Dr. Demme, int üalicttiftfeen

Kriege alS ©püatargt gema*t!
Vei allen Slrmeen, bei bex bftrei*if*en wie bei

bex preußiftfeen, unb namentli* bei bex bättif*en
Slrmee ift SJtangel att Slergten, unb würbe cS bafeer

gewiß niefet f*wer featten, benfetben eine für ibren

.ßwed günftige ©tetluttg, fei eS bei ben KorpS int
gelbe, fei eS in bett Slmbulancen unb ©püälertt, gu

üerftfeaffen. SBar nid)t ber Krieg üon jeber bie

@*ule ber beften Slergte, namentli* ber berüfemte=

ften ©feirurgen? Sti*t nur ber Slrmee fäme eS gu

gut, fonbern ber Veootferung überfeaupt, wenn tü*=
tige junge SDtänner ©etegenfeeit fanben, als Slergte

in biefer ober jeuer ©tettung auf bent KriegSf*au=
ptafe Verwenbung gu ftnben!

SGBir ftfeließen, inbem wir bie Hoffnung auSfpre=

*ett, ber VunbeSratfe werbe üon feinem erften Ve=

ftfelüß gurüdfommen unb ftd) bei gortbauer beS

Krieges bo* no* geneigt ftnben laffen, wenn au*
tti*t bireft üon ibm auS Offtgiere abguorbtten, bo*
tü*tige Offigiere, wet*c freiwillig fi* auf bett KriegS=

f*aupta£ begeben wollen, eine ftuangiette Unterftü=

|ung angebeifeen gu taffen.

Vcmerfung ber Stebaftion. Obftfeon eS niefet

unfere ©ewobufeeit ift, unferen SDtüarbcüem bireft
in'S SOBort gu fallen, fo fefeen wir unS benno* feeute

üerantaßt, einige Vemerfungen bem Vorftefeenben

beizufügen. Sötr glauben, ber üereferltdje ©infenber

irrt fi*, wenn er glaubt, ber VunbeSratfe habe ani
rein ffnattgieffen ©rünbett bie Unterftü^ung ber na*
©*teSwig reifenbett Offigiere abgefefetagen. Die
maßgebenbett ©rünbe waren, wie unS gefagt wor=
ben, mefer potitiftfeer Statur; biefe feier gu erörtern,
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Zum Schlusse dürften vielen Lesern der Militär-
Zeitung einige statistische Notizen über die Schieß-
resultatc der letztjährigen Uebungen des Vereins
vielleicht willkommen sein. Es wurden im Ganzen
14 Ausmärsche und Schießübungen abgehalten und

Schüsse abgegeben:
Tresser.

Auf 400 Schritte 2988 mit 2177/««« oder ^/29 V«.

„ 500 „ 320 „ 152/.4 „ "/^ „
« 600 „ 606 „ 227/,« „ '»/2« „
„ 800 „ 119 „ 40/12 „. 'Vi«

Gcsammtrefultat: 4033 mit 2596/^7« oder «V^ «/^.

Von sämmtlichen 35 Schützen, welche im Laufe
des Jahres die obligatorische Anzahl Schüsse abgaben,

sind 15, von welchen jeder über 70°/« Treffer
aufzuweisen hat (der höchste mit 91°/«). Darunter
haben 4 mit Jägergewehr geschossen. Die übrigen
20 weisen 56 bis 31 «/« (der niederste) Treffer auf,
und haben davon 13 mit Jägergewehr geschossen.

Nach diesen im Allgemcinen qnalitativ ziemlich
befriedigenden Resultaten darf man unsrer Lützowischen

Freischaar für die Zukuuft wohl ein uiacts virtut«
zurufen.

„Erfahrung die beste Lehrerin".

Es ist manchen Orts etwas unangenehm aufgefallen,

daß dcr Bundesrath nicht für gut gefunden
hat, Offizierc, wclchc beabsichtigen, fich freiwillig auf
den Kriegsschauplatz zu begeben, finanziell zu
unterstützen. Nur wer die jüngsten Erfolge gewisser Bud-
get-Rogneurs kennt, kann die Zurückhaltung des

Bundesrathes einigermaßen entschuldigen. Abcr
bedauernswerth blcibt es immerhin, wenn man aus
Rücksichten der Sparsamkeit Anlässe für strebsame,

intelligente Offiziere der eidgen. Armee, sich im Kriege
praktisch auszubilden, versäumt. Vorausgesetzt, daß
bereits auf gehöriger Bildungsstufe stehende Offiziere
sich bereit fänden, mit eidgen. Unterstützung auf den

Kriegsschauplatz sich zu begeben und aktiv in irgcnd
einer Stellung an dcn Operationen sich zu betheiligen,

wäre eine solche Ausgabe, und wären es 20 bis
30,000 Franken, sicher nicht weniger gerechtfertigt,
als irgend eine Rubrik des eidgen. Budgets für den

Unterricht der Truppen und die Hebung des eidgcn.
Militärwesens überhaupt. Ja, Einsender dieß
erachtet die Sache für so wichtig, daß er dafür hält,
es sollte, wie es übrigens auch bei andern Armeen
der Fall ist, die Behörde in dieser Richtung jedesmal

die Initiative ergreifen, um Offiziere zu
veranlassen, die in eidgen. Schulen erworbenen Kenntnisse

und Fähigkeiten im Kriege selbst praktisch zu
erproben, zu befestigen und zu vermehren. Das ist

ja gerade, was den meisten Offizieren, selbst in vielen

stehenden Armeen, fehlt, die Erfahrung im
Kriege, wo die Theorie allein nicht ausreicht. Man
muß selbst im Kriege beobachten können, die Augen
müssen sehen und der Verstand das Gesehene, an der

Hand der gesammelten Kenntnisse, verarbeiten, dann

entsteht die wahre Erfahrung, die in den besten

Militärschulen und Truppenzusammenzugen nicht zu

finden, wo bloß die Grundlage dazu gegeben werden

kann.

Bei allfälliger Abordnung oder Unterstützung solltc

übrigens nicht nur die Ausbildung von Offizieren
in taktischer Beziehung in's Auge gefaßt werdeu,
sondern eben so wichtig wäre es für die Offiziere
des Kommissariats und der Sanität, hinzugehen, wo

Krieg geführt wird, und mit Verstand zu beobachten,

was eben nur im Kricge selbst zu sehen uud zu

erfahren ist. Wie außerordentlich wichtig ist cs, selbst

zu erfahren, wie man sich unter Umständen, wic sie

selten vorauszuseheu, helfen konnte und helfen mußte,

um dcn Zweck, den das Kommissariat und die

Sanität anzustreben hat, die Konservation dcr Armee,

möglichst zu erreichen. Wie viele höchst wichtige

Fragen für die Erhaltung dcr Armee harren noch

ihrer Lösung, sci es auf dem Schlachtfclde, in den

Ambülancen oder den Spitälern? Sollten wir bei

einem so günstigen Anlasse, uns für die physische

Erhaltung unsrer Wehrmänner wichtige Erfahrungsschätze

zu sammeln, passiv bleiben, wo die meisten

andern Staaten stch beeilen, die Gelegenheit zu

benutzen?! Mehrere Staaten haben bereits, namentlich

Sanitätsoffiziere, delegiert oder unterstützt, welche

freiwillig reisen wollten. Welche werthvolle Ausbeute

hat seincr Zcit einer unsrer tüchtigsten Aerzte,

Hcrr Ambulanccnarzt Dr. Demme, im italienischen

Kriege als Spitalarzt gemacht!
Bei allen Armeen, bei der östreichischen wie bei

der preußischen, und namentlich bei der dänischen

Armce ist Mangel an Aerzten, und würde cs daher

gcwiß nicht schwer halten, denselben eine für ihrcn
Zweck günstige Stellung, sei es bei den Korps im
Felde, sei es in dcn Ambülancen und Spitälern, zu

verschaffen. War nicht der Krieg von jeher die

Schule der besten Aerzte, namentlich der berühmtesten

Chirurgen? Nicht nur der Armee käme es zu

gut, sondern dcr Bevölkerung überhaupt, wenn tüchtige

junge Männer Gelegenheit fänden, als Aerzte
in dieser oder jener Stellung auf dem Kriegsschauplatz

Verwendung zu finden!
Wir schließen, indem wir die Hoffnung aussprechen,

der Bundesrath werde von seinem ersten

Beschluß zurückkommen und fich bei Fortdauer des

Krieges doch noch geneigt finden lassen, wenn auch

nicht direkt von ihm aus Offiziere abzuordnen, doch

tüchtige Offiziere, welche freiwillig sich auf den

Kriegsschauplatz begeben wollen, eine finanzielle Unterstützung

angedeihen zu lassen.

Bemerkung der Redaktion. Obschon es nicht

unsere Gewohnheit ist, unseren Mitarbeitern direkt

in's Wort zu fallen, fo fehen wir uns dennoch heute

veranlaßt, einige Bemerkungen dem Vorstehenden

beizufügen. Wir glauben, der verehrliche Einsender

irrt sich, wenn er glaubt, der Bundesrath habe aus

rein finanziellen Gründen die Unterstützung der nach

Schleswig reisenden Offiziere abgeschlagen. Die
maßgebenden Gründe waren, wie uns gesagt worden,

mehr politischer Natur; diese hier zu erörtern,
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bürfte jebo* faum guläfftg fein. Der üerefertüfec

©infenber irrt ft* aber ftdierli* au*, wenn er an*
nimmt, eS fei eine tet*te ©a*e, fremben Offtgierett
bie Sfeeiltiafeme an gctbgügen gu ermogti*cn unb eS

fei eine reine ©etbfragc. 1859 würben berartige
©efu*e üon ben graugofen runb abgef*lageu; un*
fere Offigiere ftnb feeuer itt ©*leSwig bei bex beut*
f*cn Slrmee gtüdli*cr, fte ftnb gut empfangen wor*
ben. Sm Uebrigett theilen wir bie Slnft*t beS Herrn
©infenber* über bie 2Bi*tigfeü tmb Vebeutung fol*
*er ©enbungett.

Sdjafffeaufen. (Korrcfp.) SBie früber mttgetfeeilt
worbett, foffett für eilt bier gtt erri*tenbeS Kabet-
ten*StrtitlerieforpS gwei Kationen angefefeafft
Werben, unb eS feat eine gu biefem Vefeufe üeran*
ftaltete ©ubfeription biSfeer fo erfreuti*en Slttflang
gefunben, baf} bie Kabettenbireftion emftli* bamit
ttmgefet, bie ©eftfeüfce na* tteuefter Orbonnang, mit
gegogenem Saufe gu befteffen. Wan freut ft* biefer
bereits gefiederten ©rrungenf*aft auS boppeltettt
©vunbe: einmal erbtidt man mit Ste*t barin eitt
bebeutenbeS SJtütet gur Hebung unb SluSbitbung un*
fereS KabettenwefenS; bann aber trägt man ft* l)ür
mit ber Hoffnung, eS werbe bei biefer Kabetten=Str=
tifferie in bex golge fein Verbleiben ni*t feaben.

SÜBurntt eS bo* feie unb ba, baß wir eine Vatterie
©e*Spfünber nur als ©rgänguitgSgef*üt5 unb
eine Slbtfeeilung ^ßavftrain nur in Steferse gu
ftetten feaben, wäferenb bo* bei bex geograpfeiftfeen
Sage unfereS ©rengfantonS unb ben topograpfeiftfee»
Verfeättniffen beffelben eS gewiß nur atS rt*tigeS
Verftänbttiß begei*net werbeit bürfte, wenn unS auf
unferer Vorpoftenfteilung eine wirffame ©pegiatwaffe
beigegeben würbe, ©rttmern wir unS auS ben 3ei=
ten ber babiftfeen Steüolution beS gaffeS, wo ©ene*

ral ©ieget bei ©tüfelingen an unfere KantottSgrettgc

gebrängt Wurbe, ofene baß biefelbe ftfeweigeriftfeer

©eüS befe^t war; ober gebenfen wir ber Heffetige*

f*i*te in Vüfmgett, fo liegt bk Wba,lid)itit attbrer

gälte, wo wir, wit boxt, gunä*ft auf unfere eigene

gattft angewiefen ftnb, gar ni*t weit ab. SBir ftttb

nuii beßfeatb freili* ni*t uittroftlid), fonbern wün*

f*en bloß, baf} man unS feiegu bk notfeigen SOBaffctt

unmittelbar gu ®ebote fteffen mb*te.
Stu* biefen SQBittter über üerfammett ft* ber feie*

ftge Off ig ier Süc rein feie uub ba gur Stnfebmng

mititärif*er Vorträge. ViSfeer wurben folefee ge*

featten üon Herrn Kommanbant ©tierlin über So*

fatgefe*te, Herrn ältajor Votlittger über bett f*leS*
wig=feotfteiitifd)ett Krieg üom Safer 1848, Herrn Ober*
lieutenant Vogler über militäriftfee Sopograpbie.

Vei üieteit anbertt Kameraben, wcl*e ebenfalls
folefee Vorträge itt SluSft*t geftetlt feaben, wäre ber

©eift wofel willig, aber ber gleiß ift gu f*wa*.

6fUu(irirte Minna für 1864

Die 6ffentti*e Slufmerffamfcü ift je£t attSf*tießli* auf bie Vorgänge in ©*IeSwig=Holftcitt gertefetet,

uttb mit ©pattttimg erwartet man, waS bie nä*fte 3nfuttft üon bortfecr bringen wirb. Die Seipgiger
SHuftrirte ßeitung, ftetS barauf bebaefet, bk tageSgef*i*tti*ett ©reigniffe itt mbgti*fter Voflftänbigfeü gu
üergei*nen, hat aud) je£t Vorfeferungen getroffen, um im ©tanbe gu fein, iferen Sefern in fortlaufenben
guüerläfftgen Veri*ten unb waferfecüStreuen Vitbern eine Sönftrirte ®ef*i*te ber beüorftcfeenben ©reigniffe
gw liefern.

3Cf ©igenS für bie Sffnftrirte ßeitung an Ort uttb ©teile tfeätige Künftter ma*en eS ifer mogli*,
alle feemerfenSwertfeen Vorgänge, Verfonen unb Oertli*feüen ben Sefern raf* unb treu itt Slbbilbungeu

gw üergegettwärtigen.
Vterteljäferti*er VränttmerationS=VreiS: 2 Sfetr.

fettig, (Bxptbitian ber 3lht|irirf*n Bettung.

III vient de paraitre et se trouve en depot ä

la Librairie Loerlscher et fils ä Vevey

De PAdministration
des Armees en Campagne.

D'apres les auteurs militaires les plus estimes
par E. Collomb,

Oapit. au Commissariatdes Guerres federal suisse
Prix 1. 50.

Se trouve ä Bäle chez H. Georg, C. Detloff et
les prineipaux libraires de la Suisse.

''Vertag üott grätig So bed itt Verlitt, gtt begiefeen

bur* äffe Vu*feattbluitgen:

3>er ftefieniäljnge Stieg-
Von ^erb. @*mibt.

Sffuftrirt non S. Vürger.
SWü 13 foftbaren SHuftrationen in Holgfti*.

3te Sluftage. ©tegant gefe. 15 ©gr. ober 2 gr.
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dürfte jedoch kaum zulässig fein. Der vcrehrlichc
Einsender irrt sich aber sicherlich auch, wenn er
annimmt, es sei eine leichte Sache, fremden Offizieren
die Theilnahme an Fcldzügen zu ermöglichen und cs

fci cine reine Geldfrage. 1859 wurdcn derartige
Gcsuche von den Franzosen rund abgeschlagen; unsere

Offizierc sind Heuer in Schleswig bei der deutschen

Armee glücklicher, sie sind gut empfangen worden.

Im Uebrigen theilen wir dic Ansicht des Herrn
Einsenders übcr die Wichtigkeit und Bedeutung
solcher Sendungen.

Schaffhausen. (Korrcsp.) Wie früher mitgetheilt
worden, follen für ein hier zu errichtendes Kadet-
ten-Artilleriekorps zwei Kanonen angeschafft
werden, und es hat cine zu diesem Behufe
veranstaltete Subscription bishcr fo erfreulichen Anklang
gefunden, daß die Kadettendirektion ernstlich damit
umgeht, die Geschütze nach neuester Ordonnanz, mit
gezogenem Laufe zu bestellen. Man freut sich dieser
bereits gesicherten Errungenschaft aus doppeltem
Grunde: einmal erblickt man mit Recht darin ein
bedeutendes Mittel zur Hebung und Ausbildung
unferes Kadettenwefens; dann aber trägt man sich hier
mit der Hoffnung, es werde bei diefer Kadetten-Artillerie

in dcr Folge sein Verbleiben nicht haben.

Wurmt es doch hie und da, daß wir eine Batterie
Sechspfünder nur als Ergänzungsgefchütz und
eine Abthcilung Parktrain nur in Reserve zu
stcllen habeu, während doch bei der geographischen
Lage unseres Grenzkantons und dcn topographischen
Verhältnissen desselben es gewiß nur als richtiges
Verständniß bezeichnet werden dürfte, wenn uns auf
unfcrcr Vorpostenstellung eine wirksame SpezialWaffe
beigegeben würde. Erinnern wir uns aus den Zeiten

der badischen Revolution des Falles, wo General

Siegel bei Stühlingen an unsere Kantonsgrenze
gedrängt wurde, ohnc daß dieselbe schweizerischer

Scits besetzt war; oder gedenken wir dcr Hessengeschichte

in Büsingen, so liegt die Möglichkeit andrer

Fälle, wo wir, wie dort, zunächst auf unsere eigene

Fanst angewiesen sind, gar nicht weit ab. Wir sind

nun deßhalb freilich nicht untröstlich, fondern wünfchen

bloß, daß man uns hiezu die nöthigen Waffcn
unmittclbar zu Gebote stellen möchte.

Auch diefen Wintcr über versammelt sich der hiesige

Offizier s verein hie und da zur Anhörung
militärischer Vorträge. Bisher wurden solche

gehalten von Herrn Kommandant Stierlin übcr

Lokalgefechte, Herrn Major Bollinger über den

schleswig-holsteinischen Krieg vom Jahr 1848, Herrn
Oberlieuteuant Vogler über militärische Topographie.

Bei vielen andern Kameraden, wclche ebenfalls
solche Vorträge in Aussicht gestellt haben, wäre der

Geist wohl willig, aber der Fleiß ist zu schwach.

jllustrirte Zeitung sür 1864.

Schlestvig^Holstein.
Die öffentliche Aufmerksamkeit ist jetzt ausschließlich auf die Vorgänge in Schleswig-Holstein gerichtet,

und mit Spannung erwartet man, was die nächste Zukunft von dorther bringen wird. Die Leipziger
Jllustrirte Zeitung, stets darauf bedacht, dic tagesgeschichtlichen Ereignisse in möglichster Vollständigkeit zu
verzeichnen, hat auch jetzt Vorkehrungen getroffen, um im Stande zu sein, ihren Lesern in fortlaufenden
zuverlässigen Berichten und wahrheitstrenen Bildern eine Jllustrirte Geschichte der bevorstehenden Ereignisse

zu liefern.

AI^ Eigens für die Jllustrirte Zeitung an Ort und Stelle thätige Künstler machcn es ihr möglich,

alle bemerkenswerthen Vorgänge, Personen und Oertlichkeiten den Lesern rasch und treu in Abbildungen

zu vergegenwärtigen.
Vierteljährlicher Pränumerations-Preis: 2 Thlr.

Leipzigs Erpedition der Jllustrirte« Zeitung.

/ ll vient àe paraître et 86 trouve en llêpot à

«les ^rm^vs «» <?»mp»s»«
D'après les auteurs militaires les plus estimes

par LZ. Oollomd,
l'apit. su Commissariat àes Kuerres ksäersl suisse

prix t. 50.
8e trouve à Lâle «Ks« kl. (ZeorZ, Oetlots et

les prinoipaux libraires àe l» Suisse.

^Verlag von Franz Lo beck in Berlin, zu beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Der siebenjährige Kricg.
Von Ferd. Schmidt.

Jllustrirt von L. Burg er.

Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.

3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.
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